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The Problem of Egg and Sperm Preservation and its Significance in Fish Breeding 
Summary. There would be new opportunities in the field of fish breeding, if it were possible to preserve the eggs 

and sperm. 
This problem of preservation, and later artificial fertilization under laboratory conditions, is dealt with in the text. 

The practical results of such a procedure are pointed out. 

Die Durchführung züchterischer Arbeiten an 
Fischen stößt in der Praxis oft auf erhebliche Schwie­
rigkeiten. Besonders beim Karpfen ist der Züchter 
bis heute vom Klima abhängig. In vielen kühlen 
Sommern der letzten Jahre laichten die Karpfen in 
großen Teilen Deutschlands nicht ab. 

In der letzten Zeit gelang es, die Aufzucht von 
Karpfen unter Laboratoriumsbedingungen durchzu­
führen (v. SENGBUSCH et al. 1 9 6 5 , 1 9 6 6 , 1 9 6 7 ) , hierbei 
die Geschlechtsreife zu erzielen und unter Anwendung 
von Hypophyseninjektionen vollwertige Geschlechts­
produkte zu gewinnen, und zwar unabhängig von der 
Jahreszeit (MESKE et al. 1 9 6 7 , 1968) . 

Bei diesem Verfahren haben wir es jetzt in der 
Hand, Kreuzungen von Einzeltieren in vitro vorzu­
nehmen, wogegen man in der Karpfenteichwirtschaft 
stets mehrere Männchen für ein Weibchen für erfor­
derlich hält (WUNDER 1 9 6 6 ) . 

Für fast alle Nutztiere hat man nun in den letzten 
Jahrzehnten Methoden entwickelt, um die Spermien 
zu konservieren. Unter Verwendung bestimmter 
Verdünnungslösungen und bei Anwendung tiefer 
Temperaturen ist die Spermienkonservierung heute 
ein weitverbreitetes Verfahren, dem sich dann die 
künstliche Insemination anschließt. Neben der Rin­
derzucht, wo die künstliche Befruchtung mit konser­
viertem Samen in vielen Ländern den größten Anteil 
aller Befruchtungen darstellt, hat das Verfahren 
Eingang in die Pferde-, Schweine- und Schafzucht 
gefunden, wird aber auch bei Pelztieren und im Ver­
suchstierwesen angewendet. In den letzten Jahren 
hat auch die Samenkonservierung und künstliche 

* Befruchtung bei Vögeln mehr und mehr Verbreitung 
gefunden und stellt in manchen Zweigen der Ge­
flügelzüchtung, z.B. bei Puten, ein häufig angewende­
tes Verfahren dar (Methoden der Konservierung und 
zahlreiche Literaturangaben bei SCHAETZ I 9 6 3 ) . 

Auf dem Gebiet der Fischzüchtung hat die Sper­
mienkonservierung noch keine Verbreitung gefunden. 
SNEED und CLEMENS beschreiben I 9 5 6 Versuche 
zur Konservierung von Karpfenspermien in Ringer-
Lösung unter Glyzerin-Zusatz bei — 7 3 °C. Nach 
60 Stunden lebten noch 2 0 % der Spermien. Bei 
Goldfischspermien fand FRIBOURGH (I966) bei 
gleichen Temperaturen nach 24 Stunden 55% noch 
lebend vor. Ein perfektes Verfahren zur Aufbewahrung 
von Fischmilch über lange Zeiträume konnte bisher 
nicht für die Praxis entwickelt werden. Der Nutzfisch­

züchter hatte auch bisher nicht die Möglichkeiten, die 
sich durch die Gewinnung der Geschlechtsprodukte 
durch Hypophysierung ergeben, wenn bei Warm Was­
serhaltung die geschlechtsreifen Fische während des 
ganzen Jahres abgestreift werden können. Es würde 
nun nach Entwicklung der Aufzuchtverfahren von 
Fischen in Warmwasseranlagen von großem Nutzen 
sein, wenn man jetzt das Problem der Konservierung 
von Fischspermien lösen könnte. Bei Erprobung einer 
genügend großen Anzahl von Verdünnungsmedien und 
verschiedener Einfrier- und Auftauverfahren müßte 
es möglich sein, eine solche Konservierung zu er­
reichen. 

Bei Fischen als Tieren mit äußerer Besamung bietet 
sich jedoch noch eine weitere Möglichkeit. Es ist dies 
die Konservierung von Eiern. Die Aufbewahrung von 
unbefruchteten Eiern ist schlechthin nur bei Fischen 
und Amphibien denkbar, bei denen sich die Befruch­
tung außerhalb des weiblichen Tieres im Wasser 
vollzieht. Es liegen zwar einige Arbeiten über die Ex­
plantation, Aufbewahrung und Transplantation von 
Säugereiern vor (z.B. WIENER und SLEE I 9 6 5 , Row-
SON und MOOR 1 9 6 6 ) , doch kann diesen Ergebnissen 
keine größere praktische Bedeutung zugemessen 
werden. Die Durchführung dieser Arbeiten ist natur­
gemäß außerordentlich arbeitsaufwendig und risiko­
reich, und es kann sich stets nur um wenige Exemplare 
handeln. Sollte es jedoch gelingen, Fischspermien 
und Fischeier zu konservieren, so kann dieses Verfah­
ren von sehr großer Bedeutung für die Durchführung 
züchterischer Arbeiten sein. 

Wir haben daher damit begonnen, Experimente an 
Karpfenlaich durchzuführen, der uns durch unsere 
Warm Wasserhaltung ständig zur Verfügung steht. 
Über die Ergebnisse unserer Versuche soll an anderer 
Stelle berichtet werden. Es sollen hier nur die Mög­
lichkeiten angedeutet werden, die sich bei Realisierung 
der Spermien- und Eierkonservierung von Fischen er­
geben könnten. 

Die Aufbewahrung von Eiern und Spermien und die 
nachfolgende Befruchtung in vitro erlaubt z.B. die 
Erzeugung von Nachkommenschaften hochwertiger 
Zuchttiere noch lange nach deren Tod. Bei der über­
aus großen Eizahl der Fische — ein Karpfen Weibchen 
kann bei einer Ablaichung bis zu 1 Million Eier ab­
geben — ließen sich bei der Anlage von Samen- und 
Eierbanken von wenigen leistungsstarken Tieren große 
Mengen von Geschlechtsprodukten einlagern. Die 
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Kombinationsmöglichkeiten für die Fischzüchtung 
sind in diesem Falle nahezu unbegrenzt. Es wird mit 
diesem Verfahren leicht sein, Inzuchtlinien zu erzielen, 
Rückkreuzungen vorzunehmen, den Heterosiseffekt 
auszunutzen und mit Hilfe solcher Kreuzungsverfah­
ren die Realisierung bestimmter Zuchtziele zu er­
reichen. 

Das neue Verfahren würde für die Durchführung 
von Nachkommenschaftsprüfungen von großem Vor­
teil sein. Es dürfte dann möglich werden, einen 
Teil der Eier und Spermien bestimmter Tiere zu­
nächst für Testkreuzungen zu verwenden, und den 
größten Teil der Geschlechtsprodukte zu konser­
vieren. Nach Prüfung der Nachkommenschaft, die 
bei Warmwasserhaltung bei einigen Zuchtzielen 
bereits nach einigen Lebenswochen durchführbar ist, 
kann bei negativem Ergebnis dieser Prüfung der 
restliche Laich verworfen werden, bei positivem Aus­
fall des Testes werden die aufbewahrten Geschlechts­
produkte zur weiteren Züchtung verwendet. 

Es würde sich ferner die Möglichkeit des Versandes 
von Eiern und Spermien eröffnen und so auch In­
teressenten, die nicht über Laichtiere verfügen, die 
Erzeugung von Fischbrut erlauben. Durch die Aus­
tauschmöglichkeit der Geschlechtsprodukte über große 
Entfernungen könnten durch Zusammenarbeit ver­
schiedener Züchter — auch in verschiedenen Erd­
teilen — große Fortschritte in der Fischzucht erreicht 
werden. 

Schließlich ist daran zu denken, auch den Trans­
port von Geschlechtsprodukten tropischer Fischarten 
und deren Einfuhr in Länder mit gemäßigtem Klima 
durchzuführen. Eine Reihe von qualitativ hochwerti­
gen Nutzfischen könnte so in einer Warmwasseran­
lage in vitro erzeugt und in Becken herangezogen 
werden. 

Die Konservierung von Geschlechtsprodukten bei­
der Geschlechter und die spätere Befruchtung in 
vitro, dürfte für die Biologie neu sein. In der Pflanzen­
zucht hat man bisher nur die Möglichkeit gefunden, 
Pollen zu konservieren (BREDEMANN u.a. 1947) und 
Samen bei tiefen Temperaturen aufzubewahren 
(WEIBULL 1952, 1955, V. SENGBUSCH 1955, 1963). 
In der Tierzucht liegen die Verhältnisse entsprechend: 
Spermien werden konserviert, und in manchen Fällen 
lassen sich befruchtete Eier wenigstens kurzfristig 
lagern und versenden. 

Von Amphibien abgesehen, ließe sich lediglich in 
der Fischzucht der Gedanke realisieren, Spermien und 
unbefruchtete Eier zu konservieren und die Befruch­
tung in vitro zu vollziehen. Außer den erwähnten 
Vorteilen eines solchen Verfahrens für die Züchtung 
würde sich die Möglichkeit ergeben, Geschlechtspro­
dukte von Arten einzulagern, deren Fortbestand in der 
Natur gefährdet erscheint, wie z. B. der hervorragende 
Speisefisch Arapaima gigas aus dem Amazonasgebiet 
oder auch die verschiedenen Störarten. Durch die 

Konservierung der Geschlechtsprodukte würden sich 
für die Lösung der weltweiten Ernährungsprobleme 
neue Möglichkeiten eröffnen. Der Versand von Fisch­
eiern und -Spermien an Vermehrungsstationen, 
die dort erfolgende Befruchtung der Eier und die 
Anzucht der Jungfische nach standardisierten Metho­
den mit geeignetem Trockenfutter könnte dazu bei­
tragen, auch in Entwicklungsländern neue Ernäh­
rungsgrundlagen zu schaffen. 

Zusammenfassung 
Neue Möglichkeiten zur Durchführung züchteri-

schef Arbeiten an Fischen würden sich ergeben, wenn 
die Konservierung ihrer Geschlechtsprodukte gelänge. 
Es wird über das Problem der Konservierung von 
unbefruchteten Eiern und Spermien von Fischen und 
die nachfolgende Befruchtung in vitro berichtet. 
Die praktische Auswirkung eines solchen Verfahrens 
wird angedeutet. 
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